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Mordechati Bar-Lev

Dıfferenzierungsprozesse in der rel1g10sen Judıschen
Erziehung ım Staate Israel

Kınleitung
War das Erziehungssystem der tradıtionellen jüdischen Gesellschaft
VOT em Uurc! seine völlıge Einheitlichkeit charakterısıert, hat sıch
dieses Charakteristikum in der modernen eıt vollıg geändert In der tra-
dıtiıonellen Gesellscha dienten der »Cheder« und die » Jeschiwa« all-
gemeinen als dıe einzigen Erziehungseinrichtungen. Der >»C’heder« War
für die Altersgruppe der Grundschule und die Jüngeren ahrgänge be-
stımmt, dagegen sollte die »Jeschiwa« die Fortgeschrıttenen AUus der Al-
tersgruppe des Gymnasıums und die och Alteren ufnehmen In diesen
Einriıchtungen, die azu dıenten, dıie Bestandteıle derJüdischen Tradition

die junge (Generation vermitteln, lernte Ian hauptsächlıc lora und
Talmud hne jede Verbindung profanen der allgemeınen und IT-
gendeiner Weise >nutzlichen« Studienfächern‘:; Vorbereıitung auf das
praktısche, alltägliche en blıeben den en dıe anderen Sozialisa-
tionsagenten, darunter VOT allem die amılıe Währendjener langen EpDo-
che, In der dıe jüdısche Gesellschaft als tradıtionelle Gesellschaft exıistier-
te, gab 6S DUT eın eINZIYES Erziehungssystem. Die Notwendigkeıt einer g..
sonderten relıg1ösen Erziehung bestand nıcht, weıl alleFEFınrıchtungen der
jüdıschen Erziıehung allein der Jjüdıschen Welt der Werte und ihrer Fuüuh-
TUuNg unterstanden, die wiederum religiös estimm dies gılt
DUr fur dıe rzıiehung der Söhne, während den jüdıschen Tochtern
meıst keine ormelle rziehung Zzute1 wurde, dıe Sozialisationseinflüsse
In ihren Famılıen AaUSSCHNOMMCN.,
Miıt dem Zusammenbruch der Geschlossenhe!l: der tradıtionellen Jüdi-
schen Gesellschaft aut TUun! gesellschaftlıcher, polıtischer, schaftlı-
cher und geistiger Veränderungen, dıe diese Gesellschaft seıt dem -<  nde
des Jahrhunderts heimsuchten, machten auch die jüdıschen Erzie-
hungseinrichtungen dynamısche Veränderungsprozesse Urc! Während

Dazu Bar-Leyv, [Das Torastudium in der judıschen Gesellschaft. Der »('heder«
und dıe » Jeschırwa« In der Dıaspora und in Israel, in Goldschmidt und Roeder
Hg.) Alternatıve Schulen, Stuttgart 1979, 489-509
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des 19 Jahrhunderts machten sıch die Versuche der Jüdischen > Aufklä-
Deutschland (und spater auch in anderen Ländern) bemerkbar,

den tradıtiıonellenJüdıschen Erziehungseinrichtungen dıe Legitimität ab-
zuerkennen, und Z Wäal N dem ampund AQUus dem Versuch heraus, eine
Jüdısche Erziehung schaffen, die die gesellschaftlichen Grundla-
SCH aufgrı und VOL allem eiıne breıte Basıs allgemeiner und nutzlıcher
Studienfäacher umfaßte Die Versuche der orthodoxen Elıte, diese Stro-
INUNg bekämpfen und dıe Tendenzen verhindern, scheiterten
otal; viele »Chadarım« und »Jeschiwot« leerten sıch in jener eıt VoNn e1-
DNEeIN Großteil ihrer Schüler?. In dieser Epoche entstehen ZU ersten Mal
die Einrichtungen der » religiösen Erziehung dıe VOoN der zweıten alf-

des Jahrhunderts die meısten früheren Finrıchtungen der »JUü-
dıschen rziehung« en

Im Land Israel entwickelte sich eın ahnlıcher Prozeß erst nde des un Anfang
dieses Jahrhunderts. Bei der Planung un Gestaltung einer sıch erneuernden jüdıschen
Gesellschaft forderten relig1öse ruppen, alle offentlichen Erziehungseinrichtungen
1Im jüdıschen Siedlungsgebiet (Jischuw) dıe Tradıtion fortsetzen mußten, ach der ıne rel-
g1ÖSe FErziehung fur alle Schüler verpflichtend sel; andererseıts forderten miılıtante Grup-
PCH In der nıchtrelig1ösen Öffentlichkeit, INan musse Schulen nach modernen Vorbildern
schaffen, dıe aber nıcht notwendiıg den Vorstellungen der relıgıösen Tradıtion entsprachen.
In diesen ange währenden Streit viele Faktoren einbezogen; VOT lem traten die PO-
lıtıschen hervor. Ogar eiıne polıtısche Parteı (>Hamisrachi«) wurde 1Imre 1902 VOT dem
Hıntergrund dieser iıdeologisch-politischen Meinungsverschiedenheiten gegrundet. Dıiıese
arte1 fuührte lang andauernde polıtısche Verhandlungen mıt den übriıgen zioniıstischen sa-
kularen Parteıien; schhießlich kristallısiıerte sıch eın Kompromiß heraus, der eiıner grund-
satzlıchen und institutionellen Osung dıeses Konflıkts fuhrte. {DDas Abkommen gewährte
den relıg1ıösen Schulen innere Autonomıie auf erzieherischem ebıet, während s1e auf der
organısatorischen ene keine Autonomie besaßen, sondern als erzieherische Strömung
(Strömung des Misrachıi) in den weıten Rahmen der national-zionistischen Erziıehung e1IN-
geglıedert waren”.
Der Kompromiß, der auf dem zionistischen Kongreß 1mre 1920 In London unterzeıich-
net wurde, diente ZWäal als Basıs und Anknupfungspunkt fur dıe Abkommen und dıe Ge-
'g die In den fruhen funfzıger Jahren erlassen wurden, ber dıe unmittelbare Eıinbezie-
hung Von Parteı:en und dıie erwähnte Spaltung der judischen relıg1ıösen OÖffentlichkeit In
Untergruppen mıt vollıg unterschiedlichen Tendenzen und Interessen verhinderten dıie
Entwicklung eines einheıtlıchen Modells relıg1öser Erziehung.
Miıt dem Tla des staatlıchen Erziehungsgesetzes (1953) 1m aa
Israel finden akKTtısc! vieralternati Modelle religiöser Erziehung: die
staatlıch-religiösen Erziehungseinrichtungen, dıe Eınriıchtungen der

Vgl ZU) Kampf der jüdischen Aufklärer Deutschland und ZUr Reaktion der ortho-
doxen Elıte Ell’aw, Die jüdısche Erziehung In Deutschland in den JTagen der Aufklä-
un und der manzıpation, 1960, 1472 155.209-2726 (hebr.) |»>Cheder« Dbezeichnet dıie
tradıtionelle relıg10se Elementarschule.]Zu den Eıinzelheıiten der Auseinandersetzungen und der polıtıschen Abkommen

Bar-Lev Hg.) Die relıg1öse Erziehun
salem 1986, 375 (hebr.)
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abhängigen rziehung, dıe Einrıchtungen der »Befreiung« und die Je-
schiwa-Einrichtungen“.

Die ıer Modelle relig1öser rziehung
Z Die Eıinriıchtungen der staatlıch-relig10sen rzıehung
In den Kristallisationsstufen des Staatserziehungsgesetzes stan dıe Fuh-
rung der religıösen Öffentlichkeit VOT einem grundsätzlıchen Dılemma
Sollte MNan 1Im aa Israel private Modelle rel1g10ser rziehung schaffen,
der sollte INan eher Wege und Regelungen ZU[r Integration in den staatlı-
chen en finden?

Schließlich entschlossen sıch ZWEeI der relıgı1O0sen Parteien (Hamisrachı und Hapo el hamıs-
rach1) nach einem muhevollen Klärungsprozeß, sıch integrieren und auf TUN! der
Zusicherung des Rechtes auf relıg10se Erziehung fur einen jeden, der s1e wunscht, und auf
Grund der Zusicherung der inneren erzieherischen Autonomıie (ähnlıch dem » Abkom-
NCN VOIl London«). Die Eingliederung wurde gesetzlıch definiert; danach meınt »staat-
lıch-relig10se rzıechung« ıne »staatlıche Erziehung (d.h ıne Erziıehung, dıie Vo Staat
nach einem ehrplan, unabhängig Von parteipolitischen Körperschaften Oder anderen Or-
ganısatıonen außerhalb der Regierung, unter der Aufsıcht des Miınisters oder seiInes Be-
vollmächtigten erteilt WIT  » deren Institutionen jedoch, Was ihre Lebensform, ihren Lehr-
plan, ihre Lehrer und Inspektoren etriıfft, rel1g1Ös Sind<«.

Die staatlıch-relig10sen Erziehungseimrichtungen sınd offızıelle Erzıie-
hungsinstitutionen des Staates, die VO »Staatlıch-Religiösen Erzie-
hungsrat« unterstutzt werden, einer Örperscha mıt offentliıcher und Ju-
ristischer Autorıität, deren Befugnisse siıch cht 1Ur auf die Ernennung
und Entlassung VONDN Lehrern und hoheren Päadagogen erstrecken, SON-
dern auch auf dıie Bestätigung des » Ergänzungsplans« ZU Lehrplan und
auftf die Verantwortung, die Autonomie der staatlıch-relig10sen Schule
verwirklıchen Die Gestaltung der staatlıch-relig1ösen Erziehung in el-
NCN staatlıchen Erziehungsmodell, das eigentliıch alle Eltern ffen
sein so.  r die einer relıg1ösen rziıehung ihrerTI und Tochter 1N-
teressiert WAäarcNnh, erIorderte eine organıisatorıische Vorbereıltung, ent-
sprechende KEınrıchtungen in enendes Landes chaffen koönnen.
Diese Vorbereitung War in verschıiedenen Phasen VON Spannungen und
polıtıschen Auseinandersetzungen begleitet; nachdem jedoch dieses Er-
ziehungssystem mehr als Jahre exıstiert, kann INan feststellen, daß der
Entschluß, sıch das staatlıche System integrieren, ZUr Entwicklung
und Institutionalisierung eines verzweigten relıgıösen Erziehungssystems
geführt hat, das mıiıt dem Kındergarten anfängt, sıch mıt der Grundschule
und der Sekundarschule fortsetzt und mıiıt den Hochschulimstituten endet
(einschließlich der stitfutfe der Lehrerausbildung und einer relıg1ösen

Vgl den Oodelien der nıchtrelıg10sen judıschen Erziehung in der und 1mM Kıb-
Duz VOT em Ackermann (Hg.), Erziehung ın Israel (Bd 1.11), Stuttgart 1987 |zum
Begriff »Befreiung« 17811]
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Universität mıt 000 Studenten). In diesem System ernt etwa ein Fünf-
tel der erziehenden Bevölkerung iM aa Israel

Die staatlıche Übernahme dieses Erziehungsmodells ertforderte ıne große Aufgeschlos-
senheıt gegenuber den Erwartungen und den mannıgfaltigen Brauchen der heterogenen
Elterngruppe; dıes spiegelte sıch ın der stufenweısen Entwicklung wıder teıls in der 1M-
INCT taärker werdenden Differenzierung der Erziehungseinrichtungen”, teıls in den tiefge-
henden Auseinandersetzungen un Streitigkeiten mıt den ern bezüglıch der Ziele un
der erzieherischen und gesellschaftliıchen Schwerpunktsetzung ın den Erziehungseinrıich-
tungen ihrer ne und Töchter®. Ebenso mußte siıch das staatlıche odell dıe wirt-
schaftlıchen und technologischen Veränderungen9dıe der aa Israel 1Im Laufe
der Jahre durchmachte. Es mußte im Erziıehungssystem dıifferenzierte Wege und TZiele ent-

wiıckeln, dıe ıne ntwort auf dıe Herausforderung einer relıg1ösen Erzıehung iın einer
dernen Gesellschaft darstellen sollten!.

OÖffnung und passung halfen den staatlıch-relig10sen Erziehungsein-
rıchtungen, sıch Vergleich alternatıven Modellen relıg1Oser Krzie-
hung einem für seinen Bereich führenden Faktor entwickeln Den-
och bliıeben auch für diese Einrichtungen och wenı1gstens relproble-
matische Punkte offen, die grundsätzlıchere LOsungen erfordern:

Die Standortbestimmung angesichts der sakularen Welt und ihrer Werte.
Die Standortbestimmung angesichts der Welt der nichtzionistischen Ultra-Orthodo-

XC und ihrer Werte.
Die Standortbestimmung angesichts der Welt und der Bedürfnisse der Juden orjıenta-

ischer Herkuntt.

Auf die Einflußbereich: der staatliıch-relig1ösen Erziehung und ihre Stel-
lung in der israelischen Gesellschaft wIie auch auf dıe der übrigen Erzie-
hungsmodelle werden WITr folgenden zurückkommen.

Zum Beıispiel ıne relıg10se Berufsfachschule für Seefahrer, ine rel1g1Ööse usbıl-
dungsstätte fur Erzieherinnen, nternate, dıe die Studienfacher der Jeschıwa mıt denen der
Sekundarschule auf die staatlıchen Abiturprüfungen hın verbinden, und z  al 1Im Rahmen
eines intensıven Gemeinschaftslebens 1im Geistes der Pionier-Jugendbewegung getrenn-

Einrichtungen fur Jungen (Sekundarschuljeschıwa) und Mädchen pana), e1in rel1g1Ö-
SCS nternat ZUr vormilıtärıschen Ausbıildung fuüur Offiziere in der Armee, ıne relıg10se Be-
rufsfachschule fur Optiker un! Elektriker, ıne Hochschule fur dıe in der Jugendarbeıt und
Kultur Tätıgen u.a.

Zum Beispiel schlossen sıch in den letzten ahren miılıtante Elterngruppen ınfer der
orderungN, INan solle fuür ihre ne gesonderte Eınrıchtungen schaffen, C-
trennt VO  ; den koedukatıven Einrıchtungen, in denen dıe übrıgen Schuler weiterhin CIZ0O-

SCH werden ollten In diesen Einrichtungen ollten die inder dieserern eine 1N-
tensive relıg1öse Erziehung erhalten, während den übrıgen CcChulern die normale relıg10se
Erziehung zute1ıl werden sollte
Die Leıtung der staatlıch-relig1Osen Erziehung mußte sıch mıiıt diıesen ern sowohl auf der
ideologischen als auch auf der politischen und juristischen ene auseinandersetzen, weıl
sıe andernfalls beschuldigt worden ware, VOT separatıistischen Erscheinungen in Gestalt
VO  bn relıg10ser Radikalisıerung und FElitendenken fliehen In dieser Form befindet sich
dıe Auseinandersetzung och auf iıhrem Höhepunkt.

In diesem Rahmen sınd angesehene industrielle Ausbildungszweıge (Elektrik, lek-
troniık, Informatık) füur die Auszubildenden entwickelt worden. Besonders signıfıkant ist
dıe statistische ngabe Von 654 Schulern in relıgıösen Berufsfachschulen (im re

gegenuber 258 Schulern in Berufsfachschulen 1948
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Die Einrichtungen der unabhängıgen Erziehung
Während dıe Einrichtungen der »Hamisrach1i-Strömung« beschlossen,
ihre parteipolitische Zugehörigkeıt zugunste des staatlıchen Rahmens
aufzugeben, stimmte die »Stromung der Agudat Israel«® einem Anschluß

die staatlıch-relig1öse Erziehung nıcht Der eschiu der geistigen
Führung derel » Agudat Israel« (Der Rat der Toraweisen) legte fest,
daß dıe Grundschulen der »Stroömung der Agudat Israel« mıt etwa 000
Chulern und Schülerinnen In einem besonderen rziıehungsmodell mıt
dem Namen » Zentrum der unabhängıiıgen rzıehung füur Toraschuüler und
Schulen der Agudat Israel und Parteıilose an Israel« ZUSaAMMCN SC-
faßt wurden.

Die Regierung sraels beschloß och 1953 dıie Eınriıchtungen der unabhängigen Frzie-
hung als »anerkannte, ber nıcht offizıielle Erziehungseinrichtungen« bezeichnen, und
ZWäal mıt der Orderung, UTr auf ein schriftliches esuch VON wel Drıitteln der E-
tern hın möglıch sel, ıne bestimmte Schule als Einrichtung der unabhängigen Erziehung
anzuerkennen. Dieses eC| Wäalr In einer vollıg indiıviduellen Weıise auf die Eltern der
Schuler beschränkt und erstreckte sıch nıcht auf ıne Körperschaft der Organısatıon, die
in ıhrem Namen aufgetreten wäre; TSt spater wurde das » Zentrum der unabhängıigen Er-
zıehung« de acto als Dachverband dıeser Einriıchtungen anerkannt?.

In diesem odell relıg1Öser Erziehung werden besonders die Prozesse OL -

ganisatorischer Differenzierung deutlıch, auch WEeNN VOILN ideologischen,
polıtischen, curricularen und gesellschaftliıchen Gesichtspunkt N diese
Prozesse als elatıv unbedeutend erscheinen müussen. Die Dıfferenzierung
trıtt besonders im Vergleich mıt dem umfassenden System der staatlıch-
relıg1ösen Erziehung hervor.
Die unabhängige Erziehungveber ein weiıt ausgedehntes etz VON

Kindergärten, und sS1e ist der Jlat 1im aa Israel die größte prıvate Ira-

» Agudat Israel« ist ıne polıtische Parte1, dıe hauptsächlich die relig10se tradıtionelle
Gesellschaft vertritt (im (Gegensatz »Hamisrachi« und »Hapo’el hamisrach1«, polıt1i-
schen Parteıen, die überwiegend dıe moderne relig1öse Gesellschaft ve]  n  n; diese Par-
telıen en sıch einer einzıgen Parte1 mıiıt dem Namen »Hamıiıflaga hadatıt-le’umıt«

a  a’ dıe national-relig1öse Parte1 N.R.P.| zusammengeschlossen).V der Staatsgruündung errichtete die gudat Israel ihre eigenen Erziehungseinrichtun-
SCH außerhalb der zionistischen Organısatıon (Hıstadrut) und deren polıtischen und erzle-
herischen ystemen. In den Jahren erreichte s1e eın Oommen mıiıt der Erziıe-
hungsabteilung der brıtischen Regierung und erhielt finanzıiıelle Unterstutzung ihrer FKın-
richtungen und rer. In den Jahren 1949- 1953 ahm diese Parte1 der Regierungskoa-
lıtıon teıl. er sSTan: dem 7Zusammenschluß ihrer Erziehungseinrichtungen und Lehrer
ZUT »vierten Strömung«, dıe voll VON der egjierung und den ortlıchen Autoriıtaäten unter-
stutzt wurde, nichts 1Im Wege. In dıesen Jahren aglerte dıe »Strömung der gudat Israel«
als gleichwertiges odell ZUr »Stromung des Misrach1« einerseıts und den nichtrelig1ösen
Strömungen andererseıts.

Anfangs trug die Regierung I11UTE 60% der direkten Kosten eines Schulers, bıs schlıeß-
ich NCUC Kraäfte die Führung übernahmen, die dıe unabhängıge Erziehung als übergeord-
netes eblet des Kultus- und Erziehungsministeriums definierten un: ihrer ein An-
recht auf volle etatgerechte Finanziıerung zuerkannten. Zu den gegenwärtigen Führungs-
kräften Bar-Lev, Die unabhängıge Erziehung und andere Modelle der relıgıösen Er-
ziehung, In Ha’enzyklopedia ha’ıwrıt, Israel 2), Jerusalem, im Druck (hebr.)
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gerın Von Kıindergärten. ufjeden Fall ist dieses etz VO admıinistrati-
VCN Gesichtspunkt aus betrachtet autonom; in Wirklichkei stellt jeder
indergarten In der Tat eıne unabhängigeeı dar
Die hauptsächlıche Aktivıtät der unabhängigen Erzıiehung richtet sıch auf
die Grundschule, aber auch 1er exIistieren Zzwel getrennte Systeme

Schulen für Jungen, die allgemeınen » Talmud Tora« der » Tora-
grundschule« genannt werden; Schulen für Mädchen, dıe im allgemeı-
NenNn » Ja’akov« aus Jakobs) heißen .

Die Sekundarschule fur Absolventen der Unabhängigen ist NUuTr fur Mädchen bestimmt*!.
Diese lernen der Sekundarschule»Ja’akov« die Wiırklıchkeit dıie Fortsetzung der
Grundschule»Ja’akov« darstellt. In der it des iıschuw galt die Erziehung VO  —_ MAäd-
hen AQus$ der relıg1Oös-tradıtionellen Gesellschaft als nıcht legıtım, dennoch wurden 1M letz-
ten Jahrzehnt VOT der Staatsgründung Ansätze ZUTr Sekundarschulerziehung gelegt, dıe sıch
ach der Staatsgrundung ein landesweiıtes System mıt 7000 Schulerinnen In Sekun-
darschulen wandelte. Diese Eınrıchtungen der » Bet-Ja’akov«-Sekundarschulen stehen ın
keiner admıiınıstratıven Beziehung den Grundschulen des »Ja’akov«, sondern sınd
O: In sıch gespalten und unterschiedlichen ewalten unterstellt.

lassen siıch vier wesentliche Arten der Sekundarschulerziehung
für Mäadchen unterscheiden:

Eınriıchtungen, die als ıne »pädagogischer Vorbereitungsklassen« Seminare
fur Kındergäartnerinnen oder/und Lehrerinnen angeschlossen SInd.

Autonome Eıinriıchtungen, dıe hre Schuülerinnen auf theoretische Abschlußprüfungen
vorbereıten, In einıgen Eınrıchtungen O! auf dıe staatlıchen Abıturprufungen, WEn
auch in einem in einigen Punkten gekuürzten Umfang.

Berufsschuleinrichtungen (teılweise als Internate) oder umfassende Eınrıchtungen,
dıe In ihren Rahmen berufliche Zweıge einschlıießen (Nähen, Hauswirtschaft, Kranken-
pflege, Buchhaltung). Die meisten dieser Einrichtungen un Ausbildungszweige sind 1Im
allgemeinen für Mädchen AQUS Famıilıen orientalıscher Herkunft bestimmt und ın den Ent-
wicklungsstädten angesiedelt.

Einrichtungen der Chassıdım, deren Erziehungsplan sıch 1Im wesentlichen auf dıie
Vorbereıiıtung fur Famılıe un Hausha: beschränkt (Nähen, Kochen u.a Diese Einrich-
tungen, dıe sıch dem System erst Urzlıc| angeschlossen aben, unterrichten nıcht In He-
bräisch, sondern In Jıddısch; ın dieser Orm sind wenige und kleine Eınrıchtungen inner-
halb der chassıdıschen Bevölkerung.

Dıie Irennung in Schulen für Jungen un: In Schulen fur Maädchen ist fuüur dieses odell
wesentlıch; 1U In Eınwanderersiedlungen, dıe VO  —_ den Zentren der großen Stadte eıt
entfernt lıegen, g1ibt koedukatıve Klassen, dıe jedoch als Übergangsregelung gelten un
auf dıe Klassen 1=- beschraänkt sınd ImnStaat Israel 7al die unabhängige Erzie-
hung (im TE gemischte Klassen VO:|  —; insgesamt 1226 dem genannten odell
entsprechenden Klassen.
11 Die Jungen, die dıe Grundschule der unabhängıgen Erziehung absolviert aben, sol-
len danach die » kleine Jeschiwa« (»Jeschiwa ketana«) besuchen (s.u im Abschnuitt uber
Jeschiwot). Erst in den achtziger Jahren wurden ZU erstenmal dreı Fortsetzungseinrich-
tungen fuüur Jungen eröffnet, un uch sS1IeE sınd 191008 für einfache beruftfliche Ausbildungsgän-
C (Kraftfahrzeugmechanık, Tischlerhandwerk, Mechanı un! fur dıe Bevölkerung OT1-
entalıscher Herkunft bestimmt. Es ist anzunehmen, 5  diRO scheinbare Flexibilitat el-
gentlıch NUur verhindern soll, dıe Absolventen In dıe Sekundarschulen der staatlıch-re-
lıg1ösen Erziehung uberwechseln.
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Diese Prozesse organısatorischer Dıfferenzierung exıistieren in der Hoch-
schulerziehung N1IC Die Jungen sollen ihr Studium ach Abschluß der
»kleinen Jeschiwa« der »hoheren Jeschıiwa« fortsetzen (S.u iIm Ab-
SC ber Jeschiwot); erst danach gelangt ein sehr geringer eıl das
»Institut für Lehrer«, das 1975 Jerusalem gegründet wurde. Das Stu-
1Uum der Universıitä wird cht als egıtımer Studienweg angesehen.
Auch für die Mädchen gılt 6S nıcht als legıtim, das Studium der Uniıver-
SIta: fortzusetzen; erwerden die Mädchen 1mM allgemeinen daraufVOI-
bereıtet, inJjJungem Alter heıiraten Oder/un:! ihre Ausbildung em1-
Nar » Ja’akov« ZUT indergärtnerin der Trerın fortzusetzen.

rst in letzter eıt sınd WIr Zeugen VON Inıtiativen geworden, welche die nachschulischen
Ausbildungszweige ber das ebiet des Unterrichts hınaus ausweiıten. och konzentriert
sıch diese Inıtlative gegenwärtig einem auf den Kurs »Rechnungsprüfung« für Ab-
solventinnen der Klasse und einem anderen auf ınen Kurs » Computerpro-
grammiıerung« fur dıe demmarabsolventinnen, die keine Arbeıitsstelle gefunden en.

Die Fınrıchtungen der unabhängigen Erziehung In en ihren Nuancen
für Jungen und Mädchen erfüullen ihre Hauptaufgabe als ein eKtoren
unterteiltes Sozlialisationssystem der tradıtionellen jJüdischen esell-
SC  a die den Kindern dieser Gesellschaft einen Nndierten jüdıschen
Glauben und Kenntnisse in Tora, Propheten, iıschna und Talmud ** VeI-
mıtteln ll Dieses Anlıegen spiegelt sıch in en Stufen der Erziehung
wıder: In der sehr SCHAUCH Auswahl des Lehrpersonals und der Lehrbü-
cher, der der pädagogischen Anleitung der Jungen und Mädchen
und in der Gestaltung des Erziehungsideals der Absolventen

»Sohn der Tora (ein Mann, dessen Beschäftigung viele TE wIıe moöglıch 1Im 1Talmud-
tudıum besteht, ohne die Vorbereitung aufıne berufliche Karriere, sondern 1UT mıiıt einer
Ausbildung »leichten Handwerken«) als Ideal für die Schüler, für dıe Schulerinnen Je-
doch Heiırat eines »Sohns der lora« und Unterricht 1M»Ja’akov«, damıt sıe UrCc ihr
ehalt und iıhre Berufstätigkeit ihren Ehemann €e1 unterstutzen, sıch dem Talmudstu-
dıum widmen.

uch WECNN WIeE ben die unabhäng1ige Erziehung als dıe Fort-
Ssetzung der tradıtionellen jüdiıschen Erziehung und ihres 1e18 erscheınt,
die Werte der tradıtionellen Gesellscha: repräsentieren und S1E VOT
den Stroöomungen der eıt schützen, ist Wırklichkeit jedoch in

l1almud duürfen 1U dıe Jungen studieren. Bis VOL {wa Jahren Wäalr auch das Stu-
dıum der übrigen »heılıgen Fächer« Oora, Propheten, Mischna) fur Madchen verboten,
und ZWAaTr VO  —; dem im Talmud bezeugten| Standpunkt aus » Jeder, der seine Tochter Jlora
lehrt, handelt, als S1eE Irıyialıtäatuehre«. Miıt der Grüundung der ewegung » I10-

mıt Zeıtgemäßheıit (derech erez)« in Deutschland und VOT U  r  ilem uch durch die (jruüun-
dung der Erziehungseinrichtungen VOon »Ja’akov« In Polen veranderte sıch diese Sifuya-
tiıon wesentlıch, und In den meisten reisen der tradıtionellen jJüdischen Gesellscha: ist
das Studium Von JTora, Propheten und Mischna für Maädchen verbreıtet
Zum Verhältnis der Einriıchtungen der unabhängigen Erziehung profanen Fäachern Im
folg.
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dieses System VOL em in den letzten Jahren 1el Neues und manche Er-
NCUCTUNG eingegangen. Die Modernisierung aufadministrativem Gebiet,
ein größeres Bewußtsein für die Notwendigkeıt einer ausführliıchen und
systematischen Entwicklung der Lehrpläne, dıie verbesserte Ausbildung
und Fortbildung der Lehrer (derelder Lehrer hne spezielle usbıl-
dung ist auf 13 zurückgegangen), der Übergang ZUmM Hebräischen als
Unterrichtssprache, Ansatze eiıner ezugnahme auf dıe Erfordernisse e1l-
nNeT »Sonderschulerziehung« und einer »nicht-institutionalısıerten KErzıie-
ung« I eineerVorbereıiıtun für den Unterricht UrcC. omputer 1e6S
alles siınd charakteristische Beispiele für einen Wandel In der unabhäng!-
SCH rziehung. Sıcher ist 6S darum keın Z;ufall, mıiıt dem Anste1igen
der Modernisierungswellen ebenso dıe Protestwellen und die Distanzle-
Iung extremer relıg10ser Kreise stärker wurden.

Dennoch ist ıne Tatsache, der en (jeburtenrate dieser Gesellschafts-
schicht das System der unabhängigen Erzıehung 1984 DUT 6500 Mädchen un Jungen in
Kındergarten (gegenuber 900 In der staatlıch-relıg1ösen Erziehung), In der
Grundschulerziehung (gegenüber 111341), 7000 Schuülerinnen in » Bet-Ja’akov«-
Sekundarschulen (n der staatlıch-relig1ösen differenzierten Sekundarschulerziehung ler-
nNenNn 700 Schuler un! Schülerinnen) umfaßte Diese Zahlen sınd 1im Verhältnis ZUTr Ge-
samtbevolkerung N1IC| hoch 9% aller Grundschuler besuchten 1985 Einrichtungen der
unabhängıgen Erziehung (gegenuber in der staatlıch-relig1ösen Erziehung).
Die quantıtative rstarrung wird sich In einem gewiıssen Maße andern, WENN die Führung
der unabhängıgen Erzıehung auf zusätzliche pädagogische Veränderungen bedacht sein
wiıird WIE ausfuüuhrliıche curriculare Planung und ein größeres nteresse en Schulfäa-
chern; ıne posıtıve Eıinstellung der Jugendverbände der gudat Israel den expressiven
und gesellschaftlıchen Beduüurfnissen der Jugend; ıne indıvıduelle Behandlung und ıne
kulturelle Sensı1bilıtat fur dıe Normen und Bestrebungen der Schuler Aus relıg1O0sen Famı-
1eN orientalischer Herkunft oder d us Famıhen VOoNn »In Buß: Rückkehrenden« (zum ortho-
doxen Judentum: Übers.)?; fexıblere LOsungen für Absolventen, die nıcht fur dıe Fort-
setzung des Studiums in kleinen Jeschiwot geeignet sınd, und Tur Absolventinnen, die In
Zukunft keine Beschäftigung in der Lehrtätigkeıt finden werden (sowohl im Rahmen des
technologıischen als auch 1Im Rahmen des akademischen außerunıversitaren Studiums); die
Konzentrierung VO  —; Möglichkeıiten der Zusammenarbeıt mıt anderen Erziıehungsbere1-
chen, wenıgstens mıiıt dem staatlich-relig1ösen Bereıch; ıne Eınschrankung der parte1ipoli-
tischen Verwicklung In dıe Erziehungsarbeiıt.

Z Die Einrichtungen der »Befreiung«
Miıt der Gründung des Staates Israel 1m Jahre 1949 wurde das chul-
pflichtgesetz erlassen, das die Eltern verpflichtet, ihreneund Toöchter
1m Alter VON 5—1. ahren einer anerkannten Erziehungseinrichtung
einzuschreıiben und einen regelmäßıigen Schulbesuc gewährleisten.

Im etzten Jahrzehnt en sıch dıe »In Buß Umkehrenden« auf Hebräisch uch
» Ba’ale Teschuwa« genannt VON einem individuellen, kulturell-relig1ösen Geschehen
einer gesellschaftlichen Ersc einung gewandelt, dıe aa Israel Tausende Famıilıen
faßt Hiıerauf werden WITr och zuruckkommen.
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Talmude Tora (Talmudschulen) vollıg private Eıinriıchtungen; ihre
Schüler rfullten dem Anscheıin ach nıcht das Schulpflichtgesetz, doch
enthielt die esetzgebung eine Anweisung, die den Erziehungs- und Kul-
tusmiıinıster azu berechtigt, »In einer 1im Staatsanzeiger veroöffentlichten
Verordnung anzuordnen, daß die Eltern VON ern und Jugendlichen
SOWIE dıe Jugendlichen elbst, die regelmäßıg einer in der Verordnung
spezifizıerten Erziehungseinrichtung lernen, die keine anerkannte KEr-
ziehungseinrichtung ist, VON den ihnen auferlegten ichten befreıit
sınd «14

AufGrund dieser esetzgebung wandten sıch 1imTre 1949 21 bestehende Eınrıchtungen
Schuler, davon 2100 In Jerusalem) den damalıgen Erziehungs- und Kultusminı1-

ster und aten ıhn, das Statut auf S1IE anzuwenden. Tatsachlıc) erhielten diese Einrichtun-
SCH die Befreiung VOM Schulpflichtgesetz und eıtdem immer freigestellt.

In den funfzıger Jahren anderte sıch die Sıtuation fast nıcht, doch seıt den sechzıger und
VOIL em seıt den sıebziger Jahren machte sıch ıne quantıitatiıve Entwicklung in der An-
zahl der Eınrıchtungen, In iıhren Iypen und in iıhrer Schulerzahl bemerkbar. Im Jahr 1975
wandte sich eın 'eıl der Eıinriıchtungen das Erziehungsministerium und bat
das Inkrafttreten der »Befreiung« und finanziıelle Unterstutzung. em IHNan sıch auf
den Präzedenzfall VOoNn 1949 berief, beschloß Man, diese Bıtte DOSItIV beantworten, ailer-
dings unter Erfüllung folgender Bedingungen: Unfallschutz ihrer Schüler:; die BCIC-
gelte Verwaltung des ats; gute Lehrer, den Mindestanforderungen entsprechende
Ausrustung und Moblıerung, Ausstattung und Sauberkeıt; eın Lehrplan, der sıch nıcht

den aa und seine polıtıschen Grundlagen stellt; ıne Mindestquote VOL Schu-
lern iın jedem Schuhahr. Diese Regelung wurde 1978 und eıtdem In diıeser Form jedesmal
für NUur eın Jahr erneuert

Heutzutage exıistieren 1m aa Israel / Einrichtungen (miıt etitwa 6000
Schulern und etwa 3000 Schülerinnen), dıe ormeller und in finanzıel-
ler Hınsıicht als Einrıchtungen der »Befreiung« anerkannt sınd Daneben
wurden seıt der Staatsgruündung weıtere »Chadarım« und » Talmude 10-
[A* gegrundet, die eine finanzıelle Unterstutzung ernalten und sıch auch
NIC| arum bemühen, wen1gstens die formelle efreiung erhalten .
uch in diıesen Einriıchtungen sSind eine organisatorische Dıfferenzierung
SOWI1eEe curriculare und methodische Nuancen erkennbar, AdQUus denen sıch
spater vielleicht auch diesem tradıtionellen Rahmen relig10ser Erzie-
hung einem gewissen Maße moderne Formen entwıckeln können. In
der organisatorischen Dıfferenzierung annn INan fünfGrundtypener-

Diıese FEınrıchtungen sınd in Wirklichkeit der tradıtionelle »Cheder« Sie existierten
in den Wohngebıieten der tradıtionellen jüdıschen Besiedlung, 1im wesentliıchen in Jerusa-
lem seıt den vierziger Jahren des Jahrhunderts IDiese Einriıchtungen diıenten bıs ZUT[

Staatsgründung als Lernmöglıichkeıit fur Kinder VOl bıs 15- Jahren, dıe obere Iters-
SICHZC jedoch hat sıch nach der Staatsgrundung verschoben, sı1e 1eg' fur Jungen be1l 13-
Jahren un: für Mädchen beı 16- Jahren. ach dem nde des Studiums diesen Eın-
richtungen setzen dıe Jungen ihr Studıium den »kleinen« und »höheren« Jeschiwot fort
S.U.), während die Madchen ihre Schulzeit beenden und auf dıe Ehe vorbereiıtet werden.

Die Schulerzahl In dıesen Einrıchtungen wird auf EtwW. 2000 In Jerusalem und qauf ei-
500 in den übrıgen Teilen des Landes, VOT em 1im Bne Brak, Iso auf insgesamt 2500

Schuüler geschätzt.
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scheıiden: Jerusalemer, chassıdische, lıtauıische, sephardısche und Z10N1-
stische!®.
iIm curricularen un! methodisch-dominanten Kontext herrscht, der uancen und
Veraänderungen, der tradıtıonelle Charakter der » Talmude haTlTora« VOT, WIE In eru-
salem seıt Begınn der jüdıschen Besiedlung 1mM Jahrhundert ublıch WAäITL. Dieser C'harak-
ter wırd deutlıch

Tagesablauf (man ernt Von 8& 3() Uhr Morgen bıs etw. Uhr, gestuft nach dem
Alter)

Lehrplan (ausschließlich relıg10se nterrichtsfächer, NUTr {wa ine bıs anderthalb
Stunden Nachmuttag profane Facher Wwıe Schreiben, Sprache un:! Grammatık des He-
braischen, Rechnen, judısche Geschichte und eographie des es Israel)

Al der Unterrichts- un Umgangssprache (Jıddıisch, ein1ıge wenige Eıinrichtungen DC-
nommen)

der Dauer des Schuljahres (mehr oder wenıger der verkurzten Form der Ferien den
eschıiwa-Eınrichtungen angepaßt)

der Herkunft der Lehrer (>Melamdım«; relıg10se rer), die 1m allgemeınen selbst
Absolventen VONn » Talmude Tora« sınd, hne eine weıtere systematische Ausbildung)

den Unterrichtsmethoden (einschließlich der selernmethode, der der » Zeremo-
N1e« und des 1ls der sozlalen Lebensweise).
Die Eınrıchtungen der »Befreiung« fur Madchen sıind 1Im Vergleıch den parallelen
Eıinrıchtungen für Jungen quantitatiıv sehr begrenzt. In diesen Eınrıchtungen, dıe größ-
tenteiıls In den letzten ZWanzıg ahren, uüberwiegend in Jerusalem, eroöffnet wurden, ist die
Unterrichts- und Umgangssprache ausschließlich 1SC) Der Lehrplan ist in den VEGTI-
schiedenen Eınrıchtungen nıcht einheiıtliıch hınsıc!  1C] des Lehrangebots In den Fäachern
Geschichte, Geographie und Mathematık, hinsichtlich des Unterrichts In Naturwissen-
schaiften, Geometrie und der »heılıgen Sprache« (Hebräisch) un hinsıchtlich der Art, wI1Ie
IHan Hebräisch und 1SC) ehrt. An allen diesen Eıinrichtungen wırd weder dıe mundlı-
che ora (Mischna) noch irgendeıne Fremdsprache (außer Jıddısch) gelehrt*‘.
TOtz der ersichtlıchen Unterschiede zwıschen dem odell der Eınrıchtung der » Befre1-

und den beiden vorherigen Odellen der relıg1ösen Erziehung mussen WITr hıer schon
ZWeIl Anmerkungen machen: Schon die Schaffung Von institutionalısıerten Bedingungen
fur das Lernen der Maädchen stellt den außerst fundamentalıstischen Kreisen der Tradı-
tionellen judıschen Gesellscha 1ne wichtige und wesentliche Neuerung dar. Daruber
hıinaus stieg die ahl der Schuülerinnen In Jahren Von einigen undert Nacı einer chat-
ZUNg 300-400) auftf mehr qals 300 Schulerinnen. Der Wachstumsprozeß der Einrichtun-
SCH der »Befreiung« fürJungen befindet sıch noch nıcht aufseinem Höhepunkt; zweıfellos
wırd dieser Prozeß erkennbare Auswirkungen auf dıe tradıtionelle relig1öse Gesellscha:
und vielleicht uch auf dıe anderen Modelle der relıg1ıösen Erziehung en

Dıiıe Jeschiwa-Einrichtungen
Die Jeschiwa-Erziehungseinrichtungen Sind für Jungen ab Jahren be-
stimmt, und heutzutage en beinahe alle ihre Schüler vorher eine der

Auch innerhalb dieser Formen selbst gıbt geEWISSE Unterschiede zwıischen einemchassıdischen »Cheder« der (Jurer Chassıdım und einem der Satmerer Chassıdim, Bschen ınem sephardıschen »Cheder« jemenitischer Juden und einem »Cheder« babyloni-scher en Im übrigen stellt der zionistische »Cheder« ıne sehr Cu«cC Erscheinung darund unterscheidet siıch VO  - den anderen VOT em UrC| den Gebrauch der hebräischenSprache, durch seine Lehrer, seinen Erziehungsplan und seiıne Schuler.
7u weıteren Eınzelheiten ber dıe differenzierten

der »Befreiung« für Madchen Schneller, Das Wa
Lehrpläne N den Eıinrichtungenchstum und dıe Entwicklung derMädchenerziehung In der >ultraorthodoxen Gemeinde«, in Gilat un! Stern (Hg.),Mıiıchtam le-Davıd, Ramat (Jan 1978, 330-340 (hebr.).
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obengenannten Erziehungseinrichtungen besucht!®. In der tradıtionellen
Jeschıwa in Israel und in der Dıiaspora galten das Studium und die rfor-
schung des und seiner Kommentatoren als ausschließliches 1e]
und als Selbstzweck, hne pragmatische Erwagungen, etwa der Vor-
bereitung auf das Wırtschaftsleben, eine spielten. Dadurch wurde
dem Talmudstudium als Wert sich die hochste Legitimation gegenüber
allen anderen Studien und Beschäftigungen verliehen.
In Israel gab CS viele Generationen lang DUr ein odell der eschiwa-Fr-
ziehungseinrichtung namlıc das der »sephardıschen« eschi-

rst 1im Jahr 1862 wurde als weıteres die »Jerusalemer« Je-
schiwa für aschkenasıscheengegrundet. Diese beiden Modelle hatten
Sanz den (harakter der tradıtionellen Jeschıiwa. In den etzten ZWanzıg
ahren Jedoch sind Zeugen eines beschleunigten Dıfferenzierungs-
PTOZCSSCS den Jeschiwa-Erziehungseinrichtungen geworden, und heu-

ann INan aa Israel rel Jeschiwa-Lernwege”” unterscheıden, die
sıch in viele Nuancen spezilfizıeren.
Der rstie Weg LSt der tradıtionelle Weg. Dieser Weg ist dQus dreı gestaffelten Einheiten
sammengesetzt Aaus der »kleinen Jeschiwa« oder der » Mechina« ( Vorbereitung; fur dıe
Altersgruppe 14 18), Aus der »großen Jeschiwa« Oder der »höheren Jeschiwa« (für die Al-
tersgruppe und alter) und dem »Kolel« fur den SaNZChH Oder halben Tag (für verheiratete
Studenten). Beıi diesem Weg wırd die Tendenz ZUTr Spezifizierung eutlıch, z.B der
Unterscheidung VO  —; » Jerusalemer« » sephardıscher« » lıtauischer« »ungarıscher« »kab-
balıstischer«, »chassıdıischer« 7 »natıonaler« esChHh1WA. Ebenso existieren besondere Jeschi-
WOT fuür Studenten aQUus dem Ausland
Derzweıte Weg ist der » moderne« Weg. Auch diıeser Weg ist dus dreı gestaffelten Einheiten
zusammengesetzt Aaus der »Sekundarschuljeschiwa« Oder der »Berufsschulhjeschiwa«
(für dıe Altersgruppe 14- 18), AQus der » Abkommens-Jeschiwa« (»Jeschıwa essder« dıe
in der ege. dıie Absolventen der Sekundarschul- und der Berufsschuljeschiwa und seıt
kurzem uch Absolventen einer relıgıösen Sekundarschule aufnımmt (für dıe Altersgrup-

O  > bzw. aus der »Jeschiwa des relıgıösen Kıbbuz«, dıe fur Absolventen dieser Al-
aus der Sekundarschule 1ImM relıg1ösen Kıbbuz bestimmt ist?0, und aQus dem Im

allgemeınen ganztagıgen » Kolel« oder »Machon« (»Institut«; für verheiratete Studen-
ten). Dieser Weg zeichnet sıch durch dıe moderne Verbindung der Jeschiwa-Komponente
mıt profanen theoretischen der technologischen Fachern oder mıt dem Miılıtärdienst AU!:  N
Die Tste Eıinheit dieses eges ist eın integraler estandtel. der staatlıch-religiösen TZ1IE-
hung.
Derdritte Weg istder Weg für Ba’ale Teschuwa Dieser Weg befindet sıch In eiıner dynamı-
schen Entwicklung, die Institute TSi In der Entstehung begriffen sınd Der Weg be-
ste. hauptsächlich aus ıner einzıgen Einheıt, die der »hoöoheren Jeschıiwa« entspricht,
uch WECNN s1e In ihrer Altersstruktur heterogener.Ist. Allmählich entwickelt sıich neben die-
SCT Einheit auch der sıch anschlıeßende Bereıch, der » Kolel« fuüur den VaNzZChH Oder halben
Jag
Auch De1l dıesem Weg wiırd dıe Tendenz ZUT Speziılizierung sehr eutlıch; kann schon

18 Außer den csehr wenigen Absolventen der staatlıch-religiösen Grundschule Oder e1-
DeET Grundschule In der Diaspora Oder » Ba’ale JTeschuwa«-Schulern; dazu 1m folg.

In diesen egen lernten 1984 etwa 000 Schuler in 900 Eınrıchtungen gegenuüber
etwa 4 800 Schülern in 115 Eıinriıchtungen 1Im re 1949

Dıiese Jeschiwa hat eın besonderes Jeschiwa- und Mılıtärprogramm, das uch Schuler
aufnımmt, die N1IC| dem angehören. Ebenso gibt 1n ihr zusatzlıche Lerngebiete.
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jetzt fünf Formen unterscheiden: dıe »lıtauische«, die »chassıdısche«, dıe »kabbalısti-
sche«, die »sephardısche« und dıe »natıonal-zionıstische« Jeschıiwa. Außerdem existieren
besondere Jeschiwot fur dıe Jugend In der Berufsausbildung und fur ehemalıge Kriminel-
1€21

Die Spezt  lerung der eEeSCAIWO in Wege und unterschiedliche Formen
ist wesentlichen das Ergebnis VON ZWEeI fundamentalen, sehr bewegen-
den Ereignissen, die auf das jüdısche Volk in den vlerziger ahren dieses
Jahrhunderts eingewıren Der Holocaust, der dieenKuropas

Zweıiten Weltkrieg heimsuchte, vernichtet: dıe Jüdısche Gesellscha
auf diesem Kontinent und zerstorte ihre Institutionen einschließlic der
Jeschiwa-Erziehungseinrichtungen, dıe dıe Spiıtze der tradıtionellenJüdı-
schen Gesellschaft darstellten Die Gründung des Staates Israel als
ı1onale Heıimstätte des jüdıschen Volkes und de facto die erwirklıchung
des gesellschaftlichen Ideals der zionistischen ewegung.

Infolge des zuerst Ereignisses versuchten UÜberlebende des
Holocaust mıt ihren Brudern der tradıtionellen jüdıschen
Gesellschaft aa Israel die Erinnerung die Vergangenheıt wach-
zuhalten, indem Sie tradıtionelle esSsch1WO Israel ach dem Vorbild und
der Form der tradıtionellen Jeschıiwa gründeten, dıe der eıt des olo-

vernichtet worden WaTr
Aufrund des zweıter genannten Kreignisses wurden den Ju-

gendlichen Ausbildungsmöglichkeiten eDieten WIEeE Verteidigung des
Staates, 1IrtSscha Wiıssenschaft, Polıitik und Bıldung eroöffnet Ebenso
wandelten sıch die Werte der zionıstischen ewegung und ihrer inrıch-
tungen dynamischen aktoren 1imM Staat er verstärkte sich
das edürfnis, moderne Wege und Formen VON eSCA1IWO entwickeln,
weiche dıe Integration iırtscha: und Gesellschaft (durch dıe ufnah-

Von profanen der technologischen Studienfächern in den ehrplan
und die posıtıve und affırmatıve Bezugnahme auf dıe zionıstische Bewe-
Sung und ihre Einrichtungen (durch Hebräisch als Umgangssprache der
Milıtärdienst) ermöglıchten.
Diese ambıvalenten waäange, die den Gestaltungs- und Spezifizierungs-
PTOZCSSCH der Jeschıiwa-Erziehungseinrichtungen aa Israel ZUSILUN-
de agen, steilten diese inrıchtungen VOL eine eıhe grundsätzlicher DIi-
lemmata, VOT em Wertebereichı, sozlalen Bereich und In Fragen,
dıe AUS der Atmosphäre des Systems eITru  en Die praktiıschen Ant-
worten auf diese emmata bald verschiedene aktoren der r_

lıgiösen Gesellschaft dazu d den Grüundungs- und Entwicklungsprozeß

21 Im » Weg« für » Ba’ale Teschuwa« existieren uch entsprechende Eınrıchtungen für
Mädchen, »dıe In Buß! zuruckkehren«. Die Ruckkehrer und Rückkehrerinnen sınd saku-
lare Juden, die uber ihre Identität als en nachdenken und in einem besonderen Jeschi-
wa-Institut ihre ehıgıon und ihr rbe studıieren. Zur Welilt diıeser Juden Avıad, eturn

Judaism Religi0us Renewal ıIn Israel, Chıicago on 1983
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der teıls tradıtionelleren, e1ls moderneren eschıiwa-Erzie-
hungseinrichtungen beschleunigen““.

Heutige Einflußbereiche der relig1ösen rziıehung
Eıne vollständıge und zuverlässıgeWOmußte siıch auf umfangreiche
und tiefgehende Forschungsergebnisse tutzen

och uch in Israel ann Ian sich weiıtgehend in der Kritık VOI 'ebster hinsıchtlıch des
allgemeınen Forschungsstandes diesemema wiederfinden » Dıie Erforschung der FO-

lıgı0sen Erziehung (ın den verschıiedenen aaten erfolgte Im allgemeınen sporadısch,
fallıg und ohne System. Sıe bot oft nıcht mehr als bloß abgeleitete Ergebnisse und WarTr 1m
SanzZCh weni1g eigenständıg; vieles iıhr ist in seiner Qualität dürftig Es g1Dt 1Ur sehr wenl1-
SC Forschungsarbeıten VON empirıschem Wert Forschungen, dıe hochentwickelte naly-
SCH oder objektive Bewertungsverfahren verwendeten. Seit der der sıebziger re
begann sıch das ıld allmählıch verbessern, uch WCNN noch zahlreiche Forschungsar-
beiten g1bt, dıe schweren begrifflichen Mängeln leiıden oder die der Kontrolle wıichti-
DCI varıabler Größen gescheıitert sind«*>

Wır werden er vorsichtig se1n, WeEeNN uns diesem Abschnitt
den eutigen FEinflüssen der relıg10sen Erziehungseinrichtungen aufJun-
SCH und Mädchen 1Im Bliıck auf dıe relig1Öse, kulturelle, milıtärıische, g-
wer  CHe, polıtische und psychologıische ene außern. Das gleiche
für ihre immanenten Einflüsse, dıe S1ie auf sıch selbst ausubt
Der hauptsächliche Prüfstein der relig1ösen rzıehung wiırd iıhren e1ge-
Nnen Augen und den Augen anderer ihre Kıgnung auf dem Gebiet der
religiösen Sozialisation ihrer Schüler und Absolventen seiIn. mpirische
Untersuchungen wurden“** und werden“ hıeruber durchgeführt, und
ZWal sowohl hinsıchtlich verschiedener Schülergruppen der staatlıch-

Z/u den wesentlichen Dılemmata und den nstıitutionellen Unterschieden dQus-
fuhrlıch Bar-Lev, Jeschiwot tradıtionelle und moderne Formen, In Ackermann
(Hg.), Erziehung In Israel I’ Aa 507-547; Bar-Ley, Jeschiwot In Israel 8-1  r
1n Ha’enzyklopedia haıwrıt, a.a.0Q

Webster, Research In Religi0us Educatıion, In Sutcliffe Hg.) Dıictionary
of Relıgi0us Educatıon, on 1984

(utmann und Mann, Nachuntersuchung der Religlosıtät VON Absolventen der
relıgıösen Sekundarschulen, dıe In der Armee dıenten, Jerusalem 1977 (  T, Krausz
und Bar-Leyv, Varıtıies of Orthodox Relıgi0us Behavıour: Case tudy of VYeshiwa
Hıgh School Graduates in Israel, 'The Jewiısh Journal of Sociology [1] (1978) 59—-74

Vor kurzem wurden ZWel umfangreiche Feldforschungsarbeıten beendet, die sıch 1m
Augenblick In der Analyse- und Abfassungsphase befinden In der einen Arbeıt wurden
2860 Schüler und Schulerinnen In der staatlıch-relig1ösen Erziehung untersucht (in der
Stadt und 1m Kıbbuz, Jungen und Mädchen, Jugendliche und Erwachsene, Sephardım und
Aschkenasim, Internats- und Tagesschulen, einschließlich der Jeschiwa-Sekundar- und
Jeschıwa-Berufsschuleinrichtungen). In der anderen Tbeıt wurden 900 Absolventen der
Sekundarausbildung 1im relıgı1O0sen Kıbbuz untersucht, alle Absolventen der beiden
zentralen Eıinrıchtungen der relıg1ıösen Kıbbuzbewegung. Auch diese Eınrıchtungen sınd
eın eıl der staatlıch-relıg1Oösen Erzıehungseinrichtungen.
Kıne weıtere Arbeıt befindet sıch in den ersten Planungsphasen. Siıe soll eın konkretes Mo-
dell der Absolventen er Formen der staatlıch-relig1ösen Sekundarerziehung umfassen.
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relıg1ösen rzıehung als auch der Absolventen dieses Schultyps och
wurde och eine wissenschaftlıche Untersuchung für die anderen Mo-
delle der relıg10sen rziıehung urchgeführt Dennoch ann INan ZUSsSa
menfassend feststellen daß dıe Eıinrichtungen der relıg1ıösen rzıehung
Israel ihren Odellen und Formen sehr erfolgreich Säkularisierungs-
DTOZESSE aufgehalten haben die DIS VOL etitwa Jahren sehr verbreıtet Wäa-
Iecn Mehr als der Absolventen der Eıinriıchtungen ehren das rıtuelle
er  en ach und erwerben ndıertes Wıssen ezüglıc relı-
Q10SCI Fragen In ideologischer Hınsıcht ist dıe rel1g10se Finstellung
durchaus NIC| iLMMer Ergebnıs doktrinären rziehung, ja nıcht
selten wird eher angel »deologischer Indoktrination« deutlıch In
rel1g10s emotionaler Hınsıcht gibt eine Ndierten Angaben auf dıe
INan iırgendwelche Verallgemeinerungen grunden könnte
Der relatıve Erfolg der relig1ösen Sozialisation erreichte der Judı-
schen aschkenasıschen Bevölkerung beeindruckende Ergebnisse doch

Zeıt mehren sıch dıe Zeugnisse, sıch aucher der zweıten
(Generation der relıg10sen Eiınwanderer oriıentalıscher Herkunft dıie relı-
D1O5C Sozlalısation verstärkt Diese rel1g1Öse Verstärkung wiıird besonders
be1l denjenıgen Angehörigen aus Famıilıen orlientalıischer Herkunft deut-
ıch dıe den Jahren der Pubertat Mitglieder und Aktive der rel1g10-
SCI} Jugendbewegung waren?® Ebenso zeıgt sıch dıese Verstärkung be1l
den Eıinrıchtungen denen erzieherische Maßna  en ergriffen WUuTr
den die Kluft zwıischen den relıg1ösen Gebräuchen und TIradıtionen
der ern und den der Einrichtung uDlıiıchen überbrücken?’
Wäahrend relıg1ıösen Famıhlien der relig1öse Sozlalisationserfolg beı den
enund Tochtern auch CLHCI Intensivierung relıgiıösen Verhal-
ten der ern führt ergeben siıch beı den Schülern und Schuülerinnen AUuSs

nıchtreligiösen Famıilıen aufGrund der enlenden UÜbereinstimmung ZW1-
schen der relıg1ösen Sozlalisation der Schule und der nıchtrelig1ösen
Sozlalısatıon der ern Auswirkungen Rıchtung auf CiINeEN relıg1ösen
Sozlalısatıonsmangel dieser Schüler“® Dieses ıld des Mißerfolgs andert
sıch WeNNn CS sıch starker erwachsene tersgruppen handelt dıe
besonderen KEıinriıchtungen lernen den sogenannten » Jeschiwot für
Ba ale Teschuwa«“*?

Kedem und Bar-Lev Is Giving-up Tradıtional Religi0us Culture Part of
the Price Be Paıd for Acquiring Hıgher Educatıon? Adaptıon ofAcademıiıc estern Cul-
fure by Jewiıish srael: Universıty udents of ıddle astern Orıgn Hıgher Educatıon

(1983)S#388£4 7u den Konflıktbereichen ı der Sekundarschul-Jeschıwa und den Lösungsmöglıch-
keıten Glanz, Integrationsprobleme der Schuler AQUus Famılhen orjentalıscher Herkunft

dıe Sekundarschul Jeschiwa, NIw Ha Mıdraschıa 18/ 1984 19/ 1985 236 241 el  T
7u der ersten Forschungsarbeıt ber dieses ema Glanz Das andere ınd

der Klasse Schuler nıcht relıgıösem Elternhaus der relıgıösen Schule ama (jan
1981 8()-85 e!  T

Dazu vgl Shaffir, Ihe Recrujstmen: of Baaleı Ishuvah a Jerusalem Yeshiva The
Jewiısh Journal of S0CcI10logy N (1| (1983) 33406
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DiIie Einflüsse der Einrichtungen der religıosen Erziehung auf die Einstellung ihrer Absol-
venten Kultur, Militär un gewerblichen Bereichen können AQus deren grundsätzlıcher
Eınstellung ZUTr Gesellschaft und ZUT Kultur der sakularen Juden abgeleıtet werden. In den
Formen und Odellen relıg1öser Erziehung, in denen die Tendenz ZUT[r Isolatıon un Ver-
schlossenhe!!' gegenuber der sakularen Gesellschaft und Kultur in Israel deutlich wırd,
spiegelt sıch dies zuallererst In der Einstellung profanen Fachern wıder. In diesen Eın-
rıchtungen besteht der WEeC| der profanen Facher alleın darın, dem Schüler dıe notwendi-
SCH Voraussetzungen vermitteln, amı! se1ın Auskommen und seıne wirtschaftlıche
FKxıstenz finden kann durch Rechnen, Schreiben und Lesen, allgemeines Wıssen uber dıe
Errungenschaften der Wissenschaft und durch allerdings geringe Kenntnisse einer
Fremdsprache. OC| wırd hıer nıcht der Versuch unternommen, dıe »heilıgen« Fäacher
mıt den >profanen« verbinden oder kombinıeren, und sıcherlıch ist uüberhaupt NIC|
beabsichtigt, den Schülern und Schülerinnen ıne allgemeine, umfassende Bıldung VeEeTI-
mitteln?®. Ebenso wırd In diesen Einrichtungen ıne gesellschaftliche Dıstanzierung VON
Einzelheıiten und Fachern deutlıch, dıe nıcht als relı1g10s definijert sınd, iıne Dıiıstanzıerung,
dıe sıch nıcht NUur auf die grundsätzlıch-ideelle Dımension beschränkt
Vom praktischen Gesichtspunkt aus betrachtet spiegelt sıch diese grundsätzlıche rennung
in der Dıstanzierung der Erwachsenen VoN jeder Eınbeziehung In dıe Freizeijitkultur der
modernen israelıschen Gesellschaft?! wıder, in der Distanzıerung der Erwachsenen Von
der bedeutsamen Eınbeziehung In den miılıtäarıschen Sektor*“ und in der Zuruckhaltung
der Erwachsenen, ıne akademische Bıldung erwerben. Infolgedessen sınd si1e auch WC-
der miılıtärıschen noch 1Im zivilen Sektor In professionellen Beschäftigungen vertreten,
dıe meısten ernahren sıch Von Amtern In der Synagoge oder In Zweigen des Handels und
des Kleinhandels Ooder als einfache Arbeiter; die Frauen sınd In der ege. alleın mıiıt ntier-
richts- und Erziehungsaufgaben beschäftigt.

Demgegenüber den Eınriıchtungen der staatlich-religiösen Erzıie-
hung die Tendenz einer religiösen Besonderheit eutlıc und ZWäal

Urc! dıe Zusammenarbeitundurch die Einbeziehung In dıe israelische
Kultur und Gesellschaft. Dies TUuC sıch ZU!' einen der posıtıven Eın-

In diesem Zusammenhang muß erwaäahnt werden, mMan In der tradıtionellen Judı-
schen Gesellschaft ange den Unterricht In profanen Fkachern als niıchtlegıtiıme Ersche1i-
NUuNg angesehen hat un! dıe Lehrpläne In den Eınrıchtungen der tradıtionellen Jjudıschen
Erziehung NUur »heıilıge Facher<« umfaßten rst mıt dem Erscheinen der Erziehungsbewe-
ZSUNgCH der jüdıschen Orthodoxıe In Deutschland (»Iora mıiıt Zeitgemäßheıt derech
Orez « VON Rav Samson Raphael irsch und » Denke iıh: auf en deinen Wegen« VONn

Ray Esriel Hıldesheimer) wurde der totale Wiıderstand profane Facher gespalten,
uch WEeNnNn INan bıs heute 1m »tradıtionellen« Weg der Jeschiwa-Erziehungseinrichtungen
uberhaupt keine profanen Fäacher ernt. Auch 1mM odell der Erziehungseinrichtung der
»Befreiung« ernt MNan dıese 1U in sehr geringem ang, undO; ın den Eıinrıchtungen
der unabhangıgen Erziehung gehen diese Facher nıcht ber ıne nachträgliche Zustim-
MUnNg hınaus, wobe!l dıe Möglıchkeıt blockiert wırd, profane Studien auf Universitätsni-
Cau fortzusetzen (1ıdeologische und strukturelle Blockierung: Es gibt keinen nterrıc
auf das Abiıtur hın)
31 Sıe besuchen nıcht 1U fast keine kulturelen Veranstaltungen (sowohl der gehobenen
Kultur als uch der der breiten Masse), sondern auch ihr sestoffbeschränkt sıch auf Judı-
sche Bucher und relıg1O0se Zeıtungen. Ebenso verbieten diıese Erziehungseinrichtungen ıh-
ICcCmHh Schulern, Fernsehapparate besitzen oder fernzusehen.

Die Jungen studıeren 1im allgemeinen mehrere re Jeschiwa-Einrichtungen und
sınd waäahrend ihrer Studienzeıit dazu berechtigt, ıne Eınberufung in den Mılıtäardıienst auf-
zuschıeben. Auch WeNnNn s1e sıch fruher oder spater ZUID Mılıtärdienst melden, neigen sıe da-
Z DUr das 1m Rahmen des Gesetzes geforderte Mınımum erfüllen; er steigen sıe
NIC| ın dıe Kommando- und Offizıersrange auf und/oder setfzen N1IC! ihren Diıenst In der
Armee fort. Die heranwachsenden Mädchen verweıigern nıcht UTr den Milıtärdienst, SOMN-
dern uch jeden natıonalen Ersatzdıienst.
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stellung profanen Fächern”>, ZU anderen in der posıtıven Eıinstellung
gesellschaftlıchen und kulturellen Verfaßtheit des Staates Israel aus

Vom praktischen Gesichtspunkt aus betrachtet ze1igt sıch diese grundsätz-
lıche Eınstellung in der inbeziehung der Erwachsenen in die meıisten
häuslıchen und außerhäuslichen Ere1ignisse der israelıschen Freizeitkul-
tur34, der Eınbeziehung der zentralen Jugendbewegun der staatlıch-
relig1ösen Erziehung dıe meıisten Tätıgkeitsbereiche der organıislierten
Jugend”>, der verstärkten Einbeziehung der Erwachsenen die Ar-
mee*®, 11 TWEeT' einer akademıiıschen Bildung?” und der inglıede-
Iun In angesehene Arbeitsstellen®2.

Die profanen Fäacher gelten als Hılfsmuittel ZUIN erstandnıs der Jora, als Hılfsmuittel
ZU Verständnıis der Welt und ihres Schöpfers, als 'eıl der geistigen Welt des enschen
und ZU[r Festigung des (Glaubens 1im Hınblick auf eın Zusammentreffen mıt nichtrelig1ösen
en in der Armee, der Uniiversıtäat und Arbeıtsplatz.
Es gibt vollıg verschiedene Eıinstellungen innerhalb der staatlıch-relig1ösen Erziehungs-
einrıchtungen diıesem Thema, aber den meısten ist dıe grundsätzlıche Zustimmung ZUr
currıiıcularen Verbindung oder Miıschung VON »heilıgen« oder >profanen« Fachern geme1n-
Sal Ebenso ist kein Zufall, dıe relıgıösen Parteıen der Zeit, als INan dıeses Mo-
dell der staatlıch-religiösen Erziehung entwickelte, uch fur die Errichtung einer relıg1ösen
Uniunersıita: sorgten (Universıität Bar llan, heute ungefähr 000 Studenten, ZUT eft-

Absolventen und Absolventinnen der staatlıch-relig1ösen rzıehung, dıe restlichen
sınd Absolventen der staatlıchen Erziehung oder der arabıschen Erziehung oder kommen
VO|  _ Erzıehungseinrichtungen 1m usland

Bar-Lev, Wandlungen 1m Freizeijıtverhalten der relıgıösen en zwıischen
normatıvem Dıktat und vollmächtigem Handlungsfreiraum, In Lipziın Hg.) Freizeit-
und Erholungskultur In Israel, 'Tel Avıv 1981, 21-26 e  T
35 Bne Akıwa als relıg1öse Jugendbewegung legt Wert darauf, daß dıe rzıehung der Ju-
gend vollıg ın aa und Gesellscha: einbezogen ist, sowohl auf theoretischem als auch auf
praktıschem ebıet. Zeugnıs 1€' sınd z.B dıe Treffen zwıischen Bne Akıwa und Miıt-
gliedern der sozlalıstiıschen ewegung » Haschomer haza’ır<«.

Dies wiırd deutlıch dem hohen Anteıl beım KEinsatz In Kampfeıinheıten, In KOm-
mando- und Offizıersaufgaben und 1Im Dıienst der stehenden Armee 7 B Bar-Leyv,
Der gesellschaftlıche Status der Absolventen der Miıdraschıa eine vergleichende nter-
suchung mıt Absolventen anderer Sekundarschul-Jeschiwot, In Kahana und Sotschi
(Hg.), Jugendmodell in der israelıschen Gesellschaft, Jerusalem 1981, 173- 195 (hebr.)
E,benso spiegelt sıch der Errichtung der » Abkommens«-Jeschiwa (S.O.) wıder, dıe den
Mılıtäardienst in Kampfeinheiten mıt dem hoöheren Jeschiwastudium verbindet Zur » Ab-
kommens«-Jeschiıwa Bar-Lev, Das Erziehungswesen der Bne-Akıwa-Bewegung.
Die Jeschiwa, dıe pana und der >Hessder<« (Abkommen), In Bar-Lev, Cohen und
Sch Rosner (Hg.). Fuüunfzig Jahre Bne-Akıwa Israel (1929-197/9); Jubiläumsband, Tel
Avıv 1986 (hebr.)
Die Eınbeziehung In dıe Armee wırd VOT allem beı den Madchen eutlıch, dıe sıch auf

halten könnten Dennoch tellen sıch dıe meısten ZU! Miılıtärdienst oder melden sıch für
TUN! der Rechtslage als rel1g10s erklären und dıe vollıge Befreiung VO Miılıtärdienst CI *

eın oder Zwel Jahre freiwillıg ZU natıonalen Ersatzdıenst.
Es ist anzumerken, der Dienst ın der Armee eute 1Im allgemeinen nıcht dıe Religiosıtat
der Absolventen und Absolventinnen verletzt, VOT em nıcht beı denen, dıe aschkena-
sıschen Famıilıen stammen. Es g1bt Anzeıchen dafür, diesem Zusammenhang auch
ıne bedeutende Verbesserung un: Angehörigen dQus Familıen orlentalıscher Herkunft
eintritt.

Die Schuler und Schülerinnen konzentrieren sıch nıcht DUr auf dıe relıg1öse nıversı1ı-
tat, sondern studieren uch S en üubrıgen Universıitäten und Instituten. Seıit kurzem
steigt uch der nteıl derer, dıe ıhr Studıum bıs ZU ITWer'! eines höheren akademıiıschen
rades fortsetzen.

Die berufliıche Streuung nımmt sowohl auf dem miılıtärıschen und technologischen als
auch auf dem wissenschafitlıchen und beruflichen Sektor mpirısche aten uber den
Bildungserwerb und dıe berufliche reuung In Bar-Leyv, Status, a.a.0O
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Auf der politischen Ebene ann INan rel klare Kombponenten der Ein-
flußnahme erkennen:

DiIe meısten Absolventen der Eıinrichtungen der »Befreiung« werden dahıngehend
beeinflußt, antızıonıstische Positionen einzunehmen und 1ImM allgemeınen nıcht landes-
weıten Oder Okalen Wahlen teillzunehmen.

Dıie meılsten Absolventen der Einriıchtungen der unabhängigen Erziehung werden da-
hingehend beeinflußt, niıchtzionistische Posiıtionen einzunehmen und 1Im allgemeıinen uch
dıe Parteı gudat Israel und ihre Standpunkte unterstutzen.

nter den Absolventen der staatlıch-relıgıösen Erziehung iıst keine eindeutige polıtı-
sche Tendenz auszumachen, auch WCINN dıe Jlendenz ZUr natiıonal-relıgiösen Mafdal-Parte1
und den Rechtspartelien starker hervortritt. FEbenso könnte 1a uch SCH, dıe
meisten Aktıven und Miıtglieder VO  —_ »Gusch Emunim« Absolventen der staatlıch-relig1ö-
SCMH Erziehung sınd, VOT em des modernen Jeschıiwa- Iypus. Es besteht keın Zweiıftel dar-
d daß dıe Absolventen dieser Erziehung überwiıegend zionıstische Standpunkte vertre-
ten??

Auf der psychologischen Ebene ist mıt Sicherheit eine Stabilisierung des
einzelnen und der Allgemeinheıt erkennen. Wenn bis VOL wen1ger als

Jahren beı den Absolventen der relıg1ıösen Erziehung das efü einer
nıederen gesellschaftlıchen Stellung und VOoNn Zweıtrangıgkeıt vorherrsch-
te, hat sıch dieses efü eute vollıg verandert. Das kommt sowohl
bei den Absolventen der tradıtionellen » Wege« egrdes »relig1Ö-
SCI OIlZES« als auch be1l denen, die »gehäkelte Kippot« tragen, den
Absolventen der modernen »Wege« den Begriffen »wahre Pıoniere«
der »relıg1öse Intelligenz« ZU Ausdruck“®.
Um die Beständigkeıit der relıg1ösen am auch künftig garantıeren,
unternahmen alle odelle der relıg10sen Erziehung ihren verschiede-
NCn Formen beträchtliche Anstrengungen, dıe religiöse Erziehung der
Mäaädchen verbessern und eiıne möglıche Diskrepanz verringern Je-
des odell entsprechend seiner Weltanschauung und seinen grundsätzlı-
chen Werten Als Ergebnis kann IDanl einen bedeutenden Anstieg der
Bıldung der Madchen feststellen, sowohl hinsıc relıg10ser als auch
allgemeiner Ihemen Ebenso Mac| sıch der Eınfluß der Einrichtungen
in weıteren relıg1ösen Dımensionen bemerkbar, e1m Halten der Ge-
bote (Mizwot), beı der Ausprägung der Weltanschauung und der Konfor-
mıiıftfa mıt den dealen iıhrer Tuppe. In der staatlıch-relig1ösen Erziehung

WIe ben gesagt auch die Eınbeziehung der Mädchen aufder milı-
tärıschen, der gewerblichen, der kulturellen und der polıtischen ene
deutliıch Es besteht keın Zweıfel daran, 6S sıch hierbeıli einen wirk-
en gesellschaftlichen 'andel handelt, 1M Gegensatz den gesell-
scha  iıchen Konventionen, dıie npch bis VOT ein der ZWEeI Generationen

Der empirische Befund ist sehr dürftig, doch werden dıe oben erwahnten Forschungs-arbeiten (S. Anm 25) ausführlich darauf eingehen.
Zum indıviduellen und kollektiven Vergleıch der Absolventen der modernen » We-

ge « Bar-Lev, Cultural Characteristics and Group mage of Relıgi0us Youth, Youth
and Socıety [2] (1984) 153-170
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vorherrschend Mır scheınt, sıch dieser andel nıcht NUrTr

objektiven Ergebnissen festmachen läßt, sondern CI WIT! auch auf der
psychologischen ene persönlıchen ıld und in dem der Gruppe
euUlc dieses ist besonders beı Absolventinnen der Sekundarschule
und des Seminars » Bet Ja’akov« einerseıts und bei Absolventinnen der
staatlıch-relig1ösen rziehung andererseıts erkennbar“?.

Zusammenfassung
Die Jüdısche relıg1öse rziehung 1in Israel umfaßt in ihren vielfältiıgen und
dıfferenzierten ystemen (vom Kındergarten bıs höheren eschıwa-
rzıehung und ZUTr akademiıschen Erziehung) etwa Prozent der Jüdı-
schen Schuler Der israelıschen egelung entsprechend beschränkt sıch
dıe »relıg10se rziehung« nıcht auf einıge Stunden INn der oche, auf den
nterrıc Von relıg1ösen Fächern und exten, sondern SIe erstreckt sıch
auf das System auf alle Inspektoren und Dıiırektoren, auf alle Er-
zeher und Lehrer ın en Fächern, auf dıe überwiıegende Mehrheıt der
Schüler, auf den Lehrplan und dıe ehrbücher allen Fächern u.a Diese
umfassende relıg1Öse rziehung ist auch in der der Madchenerzie-
hung festzustellen, sowohl den getrennten als auch den koedukatıiıven
ystemen. Sie verstarkt sıch och Uurc die Übereinstimmung, dıe in der
relıg1ösen Erziehung Israel 1mM allgemeinen zwıschen den Eltern, der
Erziehungseinrichtung und der Altersgruppe (1n der staatlıch-relig1ösen
rzıiehung: der Jugendbewegung) existiert
arahlle. dem quantitativen und umfassenden spekt ist betonen,

die Juristischen Anker der relıg1ösen rziehung sehr fest gegrunde
sınd und 1€e6Ss eute auch für dıe wirtschaftliche Basıs gllt42
Anscheinend besteht keın Z weıfel daran, dıe relıg1ösen Erziehungs-
einrichtungen in großem Maße sowohl ZUT Kontinunltä der relig1ösen Ge-
sellschaft als einer Minorität In der sakularen Jüdıschen Gesellscha: als
auch Kontinuitä der ntergruppen in der relıg1ıösen Gesellscha be1-
tragen. Auf jeden Fall werden WIT nde dieses eıtrags nıcht umbhın
können, zwei problematische Brennpunkte Von Spannungen und ıU1iem.-

erwahnen der Brennpunkt ist für das rel1g10se Erzıehungs-
In Israel spezifisc) und ihm immanent, der andere tragt In einem

gewIlssen Maße einen unıversellen Charakter.
Miıt dem ersten Brennpunkt meınen WIT den Druck, der VON den sol-
venten der relıg1ösen Erziehungseinrichtungen 1mM allgemeınen und den

41 Meınem Eındruck nach wırd dıes besonders be1l den Absolventinnen der staatlıch-re-
lıgıösen Erziehung deutlıch, dıe uch In der relıg1ösen Jugendbewegung aktıv

So sieht dıe Sıtuation ın den beiden hauptsächliıchen odellen, der staatlıch-relig10-
sCcmn Erziehung und der unabhängıgen Erziehung, duS, waäahrend dıe Einriıchtungen der » Be-
freiung« und eines beträchtliıchen Teıls der Jeschıwot och VO'  — der Gunst polıtıscher Ab-
kommen und der Notwendigkeıt nıcht gerade belıebter Sammelaktionen abhängıg sınd.
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Jeschiwaeinrichtungen im besonderen auf das gesamte relıg1öse Erziıe-
hungswesen ausgeht, der bel den Erziehungstypen enKındesalter
anfäangt und be1l den Eınrichtungen der hoheren Erziehung en! Dıeser
TUC| wiırd sowohl Erziıehungswesen der tradıtionellen relıgiösen (Ge-
sellschaft als auch In dem der modernen relıg1Oösen Gesellscha: deutlıch
Diıeser TUC außert sich seıt ein1ger eıt darın, daß ern ihre
der NC einer FEFınrichtung der unabhängigen Erziıehung, sondern In
den »Cheder« schicken. Ebenso ordern ern Absolventen der at-
lıch-relig1ösen rziehung in diesem einen getrennten welg
VON »rel1g10seren« Schulen eroffnen. Dieser TUC stellt das Erzie-
hungswesen der modernen relıg1ıösen Gesellscha: VOIL ußerst scharfe
Konflikte: Soll INan mıt der verstärkten Orlentierung des Unterrichts
profanen Fäachern der relıg1ıösen Schule In mehr der weniıger vollem
Umfang Tortfahren, der soll INan eher die >»heilıgen« Fäacher betonen mıt
der Konsequenz, einen eıl der >profanen« Fäacher verringern? Soll
INan dort, dıe Koedukatıon der Schule Klassen besteht, damıt
ortfahren, der soll INan DBaNzZCH System das odell der Geschlech-
tertrennung einführen?
Beim zweıten Brennpunkt stehen WIT VOTL einem Dılemma, das cht 11UT
für dıe relıg10se Gesellschaft spezıfisch, sondern das auch für dıe gesamte
israelische Gesellschaft, WENN NC darüber hinaus, entral ist Wiıe
ann Ian vorläufig eine Beziehung Jüdıschen ITradıtion und
fassenderen humanıstischen Iradıtionen aufrechterhalten?
Dieses Dılemma erzeugt ach Ansıiıcht israelıscher Soziologen““ vier SLIaAr-
ke Spannungen, die In Wirklichkeit verschiedene Gesichter dieses einen
Dılemmas Sind: Erstens die Schwierigkeit, transzendente Aspekte, dıe 1m
Absoluten verankert sınd, und konkrete Aspekte, dıe das elatıve her-
vorheben, erhalten / weıtens die Spannung zwıschen der relıg1ösen
Basıs und dem Profanen, eine Spannung, dıe auf der SINN.  chen Ebe-

1mM Verhältnis VONn Glaube und Wiıssenschaft, auf der ene des Ver-
haltens alltäglıchen en 1im Verhältnis VOoNn tradıtiıonellem und
»freiem« Lebenswande Ausdruck kommt Drıittens eiıne pannung
zwıischen relıg10sen und polıtischen Aspekten, und ZWal In der eziehung
der Menschen Autorität der Halacha gegenuüber ihrer eziehung ZUT
utorıta des Staates und seiner demokratischen Regeln““. Viertens die
Spannung zwıschen partıkularıstischen Grundlagen in derJüdischen Ira-
dıtion auf der einen und universalistischen Grundlagen In derselben Ira-
dıtion und umfassenderen humanıstischen Iradıtionen auf der anderen
e1ıte.
Es besteht eın Z,weıfel, daß dıe Dıifferenzierungsprozesse der rel1g1Ö-

Kahana und Adler, In Bar-Leyv, Erziehung, a.a.0 (S.0. Anm.
Diese Spannung verdeckt nıcht 1Ur 1mM Bewußtsein der israelıschen nıchtreligiösenBevoölkerung 1im allgemeınen und In den Medien 1ImM besonderen dıe Vorteıle und Erfolgeder relıg1ösen Erziehung.
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SCI] Jüdıschen Erziehung aa Israel eine Festlegung der Erziehungs-
DO. der Absicht, dıie emmata und ihre Spannungen lösen, DE*
schweren können. Wer jedenfalls alle Komponenten dieser rziehung
und ihre ınflußbereiche S1C. wird auch die Unterschiede zwıschen den
Formen der relıg1ösen rzıehung wahrnehmen, nämlıch In der und
Weıse, WwIe S1e mıt Spannungen und Dilemmata umgehen Ww1e 11-
wartıg geschıe und WIe CS optimal ware.
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